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Kleber bie 3>erf>üftmg fcon 3nfeMonen in ber <g>ebtu?feï>ilfe.

©s mag bieten übexfliiffig erfepeinen, pente
haieber einmal bon ber Qmfeftionêberpûtung 3U
jpreepen. Slber eê gibt feine Sätigfeit im menfep»
üepen Seben, bie nidjt buret) ftetige Hebung er»
galten unb öerbeffert tnerben müpte ; bieë gilt
eben auep bon unferem ©egenftanbe. Sarurn
muff auep immer mieber auf bie Quellen ber
^nfeftion pingemiefen loerben ; manche loerben
öabei oft bergeffen ober niept beachtet, barum
Hotten loir pente mieber baran erinnern.

Söir miffen fa, baff erft feit ber SSÎitte beê bori»
9en ^apïpunbertê bie Stufftärung über baê 2ße»
fen ber ^ynfeftion in ©pirurgie, ©eburtëpitfe
unb SJÎeb^in eingefept fiat. Ser Stame Sern»
ntetmeis ift unê befannt. Siefer ungtüdtüpe
®ntbeder mar eê, ber bie pope ©terblicpfeit am
Äjnbbettfieber in ben Ätinifen niept einfach, mie
feine ^eitgenoffen, alê etmaê pinnapm, baê man
fcoep nidft änbern fönne, fonbern buret) Stadlern
fen unb 23erfucpe ba£)in fam, bie ©terblicpfeit in
einem SSÎafje peruntersubrüden, bie man niept
für mögtiep gehalten patte. ©ein SStittel, ber $n»
feïtion fit begegnen, mar eine ©ptorfatflöfung ;

f>as btofje SBafdjen ber §änbe in biefer bor ber
inneren Unterfucpung ©ipmangerer bebeutete
fdjon einen reept mirffamen ©cpup. SJÎan fannte
àibar bie Sîatur ber Qmfeftionêerreger nod) niept,
über baê „©ift", beffen Uebertragung berpinbert
Hurbe, mar eben borpanben. Später entbedten
"bie ©rforfeper ber Jïteinlebemefen bereu SBirfung
Unb unpeitbolte Sätigfeit.

Stacp ©ernmclmeiê muff ber fd)ottifd)e Strgt
Sifter genannt merben; biefer, ber ©pirurgie
Hieb, erfannte, baff bie ©iterung ber SÉBunben

uiept, mie man border glaubte, ein bon ber Sfa»
inr geforberter SSorgang ift, ber bout «flörper
unêgetoft mirb, fonbern bon auften in bie 2öun=
f>un gebracht mirb. ©r pielt bie Qnfeftion bnrd)

Suft für bie ."pauptquelle ber SBunbeiterung.
®est)atb erfanb er ben .Üarbotnebet, ittbem ber=
dünnte .Uarbotfäitre bnrd) einen 3ci'fiûubungê=
upparat mit Söafferbampf im Qperationêfaal
einen Stehet er3eugte, in bem bie Patienten at=
Uten unb bie ©piritrgen arbeiten mufften. Qtf)
^abe fetber nod) bor fünfzig ^fapren einen fot=
^en Stpparat in Sätigfeit gefepen. ©erabe am
genepm mar bas Arbeiten in biefent Sarnpfe
Uicpt.

®atb erfannte man aber, baff bie ffnfeftionen
^ur auênapmêmeife aitê ber Suft famen. Sie
^aupturfaepe ift bie birefte Uebertragung bon
\)ttfeftionëftoff bnrd) bie .'pänbe unb $nftru=
JUente beê Strjteê, ober bei zufälligen Sßitnben
oie ißerunreinigung burcp ©eräte ober Kleiber»
[e|en unb ©rbe. 3uoHid) pat bie Sßerbefferung
"es SSÎifroffopeë unb bie ©rfinbung ber garb=
Hoffe, mit benen man bie ^ufeftionëerreger fär=

ben unb fo beuttieper fieptbar maepen fonnte,
ertaubt, bie ^Batterien, eine 2(rt bon 5TIeintebe=

mefen, beren 25orlommen man früper nur ge=

apnt patte, näper fennen unb unterfepeiben ju
lernen. Sie neue äBiffenfcpaft ber Söafteriotogie
entftanb. ©runbtegeub bafür maren bie gor=
fcpuitgen über bie ©ärung, bie ber ©pemifer
Iff a ft e it r in iftaris aufteilte, bann aber auep
bie bafteriotogifepen gorfdjungen bon Stöbert
$ocp, ber alê einfaeper Sanbarjt begann unb
atê Sireftor beê berliner Steitpêgefunbpeitë»
amteë ftarb.

Iteberatt manbten fiep nun biefem
neuen 3meige ber mebi^inifepen SBiffenfepaft ju
unb fo erreiepte bie iöafteriotogie batb eine gro)fe
•äöpe. Sie ©ntbedung beê Suberfelba^iltuê burcp
àoep, bann beê Sippteriebajiltuë unb naep unb
naep bieter anberer braepte ungeapnteê Sicpt in
biefeë ©ebiet. Sabon profitierten bie ©pirurgie
unb bie ©eburtëpitfe, bon benen ber ütnftoff ge=

geben morben mar, ebenfaftê in popem ©rabe.
Sie tüarbolfäure, bie Sifter eingefüprt patte,

mürbe mit ber 3oü teitmeife abgetöft burcp eine
etmas fomptijiertere Seêinfeltionêmetpobe, bie

jugteiep mieber bieteê, mas Sifter angegeben
patte, bereinfad)te. Sifter, immer bon feiner Qbee
ber Suftinfeftion beperrfept, pat auep einen 2ter=
banb ber Operationêmunben angegeben, ber

gan^ fpegietten SSerbanbftoff, Sint genannt, nötig
maepte, unb bagu einen biden ißerbanb bon bie=

ten Sagen. Stacp Slbtepnuug ber Suftinfeftion
fonnte man fiip mit biet teiepteren ißerbänben
begnügen. Sie Qnftrumente mürben niept ntepr
in darbot gereinigt, fonbern einfaep auëgefocpt,
ebenfo bie Sücper unb 2?erbanbftoffe in ge=

fpanntent Sampfe fteritifiert, naepbeut bie 2?af=

teriologen feftgeftcltt patten, bap burcp biefe
SJtapnapmen eine ausreiepenbe Stbtötung ber
Hranfpeitsfeime gemäprteiftet mürbe, ffür bie
^anbbeêinfeftion bor Operationen unb geburts»
pitftid)en $anbgriffen mürbe burcp ben 93af=

teriologen gürbringer eine SJtetpobe ausge=
arbeitet, bie längere 3eü Überati benüpt mürbe.
Sie •'pänbe mürben mit peiffem äöaffer unb ©eife
mäprenb 3)uan3ig SKinuten gebürftet, bann in
2tIfopot mäprenb fünf SJiinuten unb ebenfotang
in einer Söfung bon ©ubtimat, ein ©ramm auf
einen Siter SBaffer. ©ubtimat ift ein äuperft gif»
tigeê, to§tid)eê Ouedfilberfatj ; eë fourbe mit
iîocpfat3 jufammen in röttiep (fpäter btau) ge=

färbten Sabtetten 31t ein ©ramm in ben §anbet
gebraept: eine Sabtette mitrbe in einem Siter
3Baffer aufgetöft, unb zmar marm. Q'n gteieper
SBeife murbe aud) baê Operationêfelb, bie §aut
beê Patienten, besinf^iert. Stucp in ber ©eburtë»
pitfe mürben mit ©ublimattöfung ©cpeibettfpit»
lungeit gemaept.

Uber biefe SDietpobe mar niept opne fcpmere
Sîacpteite. Saë giftige ©ubtimat fonnte bei ein»

maliger Stnloenbung bem ißatienten niept biet
fepaben, mopt aber bem Strjte, ber täglicp mepr»
maté feine §änbe fo bepanbette. Saë ©ift bringt
näntlicp burcp bie unbertepte §aut ein, unb fo
fam eê naep unb naep 3U epronifepen iöergiftun»
gen, benen japretang fpäter maneper ©pirurg
auê jener 3eit erlag, meift an epronifepen Stieren»
reijungen.

Sie noep oft benüpte ßarbotfäure, bie re^t
unangenepm rieept, murbe erfept burcp baê nodj
peftiger rieepenbe Spfot, baë eine äpntiipe, aber
burcp ©eifenjufap meniger giftige fiftüffigfeit ift.
Stucp biefe roep ju ftarf unb man fanb alê ©rfap
bafür baê Spfoform, eine gormalinfeife, baê
aber nur geringe beêinfijierenbe SBirfung pat.

3;mmer mepr murbe baë .fpauptgemiept auf bie

Stiiptinfeftion gelegt: ber Strgt foil feine
§änbe niept mit infeftiöfem SJtateriat in 35e=

rüpntng bringen. Sie fogenannte Sageëpanb
foß nur itngefäprlicpe Singe berüpren. SSenn
ber Strjt infeftiôfeë Sttateriat berüpren mufe, fo
foil bieë unter ©cpup gefepepen. Siefer ©cpup
murbe burcp bie bor jirfa 45 3aPren auffom»
menben ©ltmmipanbfcpupe gemäprt. 3unä(pft
mürben atfo biefe bamalë noep teuren unb teidjt
berteptiepen ^anbfipupe nur bei feptifd)en SSor»

gängen gebraust. ©0 auep bei ©epeibenunter»
fuepungen bon SHcptfcpmangeren, nad) unb naep
aber auep für alte Operationen, benn mit bem
befferen ©ummi murbe eë mögtiep, bie §anb»
fepupe burcp §ipe ebenfattê 31t fteritifieren. güf
bie .§aut beê Patienten murbe bie ©r of fiep»
fepe 3o&medjoöe eingefüprt : ein ^obartftrtdj,
ber nur bei jobempfinblidjen ißatienten burdp
etmaë anbereê erfept merben neuf;. SJtan nimmt
meift bafür ißifrinfäure, bie bie .f)aut getb färbt,
aber nid)t reigt.

2tucp bei gpnäfotogifd)eu ©ingriffen mirb
pente ein ^obanftriep ber ©epeibe unb beê SRut»
termunbes benüpt unb gut bertragen.

$ür bie ©eburtëpitfe finb bie ©itmmipanb»
fepupe ebenfattê 311m gropen Vorteil gemorben ;

ein nötiger ©ingriff, mie 3anHe ober Söenbitng,
fann bamit meit ungefäprlicper gefepepen atê
früper. Sie alten 2(er3te fetteten ipre .S>anb ein ;

baburcp murbe, opne baff fie eê mupten, ein ge=

miffer ©cpup gemäprt, meit bie an ber ."panb

paftenben Batterien niept fo teiept abgeftreift
mürben unb ipnen baë ober Oet feinen
guten Scäprboben bot. .föeute ift ein ©infetten
überftüffig, meit bie naffen (mit Seêinfeftionê»
ftiiffigfeit genäpten) §anbf(pupe fetber glatt ge»

mtg finb.
•fieute finb mir auf einem reept befriebigenben

s>j3unft angelangt, fo ba^ Qmfeftioneu bei epirur»
gifepen Operationen in reinem ©ebiete fomie
bei unfomptisierten ©eburten eper fetten geloor»
ben finb. Stber immer noep fommeu fotd>e bor,
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Aeber die Verhütung von Infektionen in der Geburtshilfe.
Es mag vielen überflüssig erscheinen, heute

wieder einmal von der Jnfektionsverhütung zu
sprechen. Aber es gibt keine Tätigkeit im menschlichen

Leben, die nicht durch stetige Uebung
erhalten und verbessert werden müßte: dies gilt
eben auch von unserem Gegenstande. Darum
Muß auch immer wieder auf die Quellen der
Infektion hingewiesen werden; manche werden
dabei oft vergessen oder nicht beachtet, darum
Mollen wir heute wieder daran erinnern.

Wir wissen ja, daß erst seit der Mitte des vorigen

Jahrhunderts die Aufklärung über das Wesen

der Infektion in Chirurgie, Geburtshilfe
und Medizin eingesetzt hat. Der Name Sem-
Melweis ist uns bekannt. Dieser unglückliche
Entdecker war es, der die hohe Sterblichkeit am
Kindbettfieber in den Kliniken nicht einfach, wie
seine Zeitgenossen, als etwas hinnahm, das man
doch nicht ändern könne, sondern durch Nachdenken

und Versuche dahin kam, die Sterblichkeit in
einem Maße herunterzudrücken, die man nicht
für möglich gehalten hatte. Sein Mittel, der
Infektion zu begegnen, war eine Chlorkalklösung:
das bloße Waschen der Hände in dieser vor der
inneren Untersuchung Schwangerer bedeutete
schon einen recht wirksamen Schutz. Man kannte
Zwar die Natur der Infektionserreger noch nicht,
aber das „Gift", dessen Uebertragung verhindert
wurde, war eben vorhanden. Später entdeckten
die Erforscher der Kleinlebewesen deren Wirkung
Und unheilvolle Tätigkeit.

Nach Semmclweis muß der schottische Arzt
List er genannt werden; dieser, der Chirurgie
Wieb, erkannte, daß die Eiterung der Wunden
uicht, wie man vorher glaubte, ein von der Natur

geforderter Vorgang ist, der vom Körper
ausgelöst wird, sondern von außen in die Wunden

gebracht wird. Er hielt die Infektion durch
die Luft für die Hauptqnelle der Wnndeiterung.
Deshalb erfand er den Karbolnebel, indem
verdünnte Karbolsäure durch einen Zerstäubungsapparat

mit Wasserdampf im Operationssaal
einen Nebel erzengte, in dem die Patienten at-
Men und die Chirurgen arbeiten mußten. Ich
habe selber noch vor fünfzig Jahren einen
solchen Apparat in Tätigkeit gesehen. Gerade
angenehm war das Arbeiten in diesem Dampfe
Uicht.

Bald erkannte man aber, daß die Infektionen
^ur ausnahmsweise aus der Luft kamen. Die
Hauptursache ist die direkte Uebertragung von
unfektionsstoff durch die Hände und Instrumente

des Arztes, oder bei zufälligen Wunden
die Verunreinigung durch Geräte oder Kleiderchen

und Erde. Zugleich hat die Verbesserung
des Mikroskopes und die Erfindung der Farb-
uoffe, mit denen man die Infektionserreger fär¬

ben und so deutlicher sichtbar machen konnte,
erlaubt, die Bakterien, eine Art von Kleinlebewesen,

deren Vorkommen man früher nur
geahnt hatte, näher kennen und unterscheiden zu
lernen. Die neue Wissenschaft der Bakteriologie
entstand. Grundlegend dafür waren die
Forschungen über die Gärung, die der Chemiker
Pasteur in Paris anstellte, dann aber auch
die bakteriologischen Forschungen von Robert
Koch, der als einfacher Landarzt begann und
als Direktor des Berliner Reichsgefundheits-
amtes starb.

Ueberall wandten sich nun Forscher diesem
neuen Zweige der medizinischen Wissenschaft zu
und so erreichte die Bakteriologie bald eine große
Höhe. Die Entdeckung des Tuberkelbazillus durch
Koch, dann des Diphteriebazillus und nach und
nach vieler anderer brachte ungeahntes Licht in
dieses Gebiet. Davon profitierten die Chirurgie
und die Geburtshilfe, von denen der Anstoß
gegeben worden war, ebenfalls in hohem Grade.

Die Karbolsäure, die Lister eingeführt hatte,
wurde mit der Zeit teilweise abgelöst durch eine
etwas kompliziertere Desinfektionsmethode, die
zugleich wieder vieles, was Lister angegeben
hatte, vereinfachte. Lister, immer von seiner Idee
der Luftinfektion beherrscht, hat auch einen
Verband der Operationswunden angegeben, der

ganz speziellen Verbandstoff, Lint genannt, nötig
machte, und dazu einen dicken Verband von vielen

Lagen. Nach Ablehnung der Luftinfektion
konnte man sich mit viel leichteren Verbänden
begnügen. Die Instrumente wurden nicht mehr
in Karbol gereinigt, sondern einfach ausgekocht,
ebenso die Tücher und Verbandstoffe in
gespanntem Dampfe sterilisiert, nachdem die
Bakteriologen festgestellt hatten, daß durch diese

Maßnahmen eine ausreichende Abtötung der
Krankheitskeime gewährleistet wurde. Für die
Handdesinfektion vor Operationen und
geburtshilflichen Handgriffen wurde durch den
Bakteriologen Für bringer eine Methode
ausgearbeitet, die längere Zeit überall benützt wurde.
Die Hände wurden mit heißem Wasser und Seife
während zwanzig Minuten gebürstet, dann in
Alkohol während fünf Minuten und ebenfolang
in einer Lösung von Sublimat, ein Gramm auf
einen Liter Wasser. Sublimat ist ein äußerst
giftiges, lösliches Quecksilbersalz: es wurde mit
Kochsalz zusammen in rötlich (später blau)
gefärbten Tabletten zu ein Gramm in den Handel
gebracht: eine Tablette wurde in einem Liter
Wasser aufgelöst, und zwar warm. In gleicher
Weise wurde auch das Operationsfeld, die Haut
des Patienten, desinfiziert. Auch in der Geburtshilfe

wurden mit Snblimatlösung Scheidenspü-
lnngen gemacht.

Aber diese Methode war nicht ohne schwere
Nachteile. Das giftige Sublimat konnte bei
einmaliger Anwendung dem Patienten nicht viel
schaden, wohl aber dem Arzte, der täglich mehrmals

seine Hände so behandelte. Das Gift dringt
nämlich durch die unverletzte Haut ein, und so

kam es nach und nach zu chronischen Vergiftungen,
denen jahrelang später mancher Chirurg

aus jener Zeit erlag, meist an chronischen Nieren-
reizungen.

Die noch oft benützte Karbolsäure, die recht
unangenehm riecht, wurde ersetzt durch das noch
heftiger riechende Lysol, das eine ähnliche, aber
durch Seifenzusatz weniger giftige Flüssigkeit ist.
Auch diese roch zu stark und man fand als Ersatz
dafür das Lysoform, eine Formalinseife, das
aber nur geringe desinfizierende Wirkung hat.

Immer mehr wurde das Hauptgewicht auf die

Nichtinfektion gelegt: der Arzt soll seine
Hände nicht mit infektiösem Material in
Berührung bringen. Die sogenannte Tageshand
soll nur ungefährliche Dinge berühren. Wenn
der Arzt infektiöses Material berühren muß, so

soll dies unter Schutz geschehen. Dieser Schutz
wurde durch die vor zirka 45 Jahren aufkommenden

Gummihandschuhe gewährt. Zunächst
wurden also diese damals noch teuren und leicht
verletzlichen Handschuhe nur bei septischen
Vorgängen gebraucht. So auch bei Scheidenuntersuchungen

von Nichtschwangeren, nach und nach
aber auch für alle Operationen, denn mit dem
besseren Gummi wurde es möglich, die Handschuhe

durch Hitze ebenfalls zu sterilisieren. Für
die Haut des Patienten wurde die Grossich-
sche Jodmethode eingeführt: ein Jodanstrich,
der nur bei jodempfindlichen Patienten durch
etwas anderes ersetzt werden muß. Man nimmt
meist dafür Pikrinsäure, die die Haut gelb färbt,
aber nicht reizt.

Auch bei gynäkologischen Eingriffen wird
heute ein Jodanstrich der Scheide und des
Muttermundes benützt und gut vertragen.

Für die Geburtshilfe sind die Gummihandschuhe

ebenfalls zum großen Vorteil geworden;
ein nötiger Eingriff, wie Zange oder Wendung,
kann damit weit ungefährlicher geschehen als
früher. Die alten Aerzte fetteten ihre Hand ein;
dadurch wurde, ohne daß sie es wußten, ein
gewisser Schutz gewährt, weil die an der Hand
haftenden Bakterien nicht so leicht abgestreift
wurden und ihnen das Fett oder Oel keinen
guten Nährboden bot. Heute ist ein Einfetten
überflüssig, weil die nassen (mit Desinfektions-
flüfsigkeit genäßten) Handschuhe selber glatt
genug sind.

Heute sind wir auf einem recht befriedigenden
Punkt ailgelangt, so daß Infektionen bei chirurgischen

Operationen in reinem Gebiete sowie
bei unkomplizierten Geburten eher selten geworden

find. Aber immer noch kommen solche vor,



64 S)ie©chmeizer§ebamme Sttr. 7

unb ed ift unfere Aufgabe, nach Weiteren ntög»
ticken gnfeftiondquellen 31t fachen, um fie and»
Zufchalten.

©olche firtb nun nicht immer in bie Hugen
ffncingenb ; mir müffen an ailed benfen, mad
möglich jeta ïômtte. Sa ift junädjft etroad 2Xitf=

fällige^, bad man bei manchen SBöchnerinnen
finbet : Saê Retturf) hängt über bad 33ett herab
unb fd)Ieift am 33oben. ©in bon ber Straffe tarn»
menber 23efttcher bringt ©taub unb ©rbe herein,
itnb menn bann bad Such mieber hinaufgezogen
mirb, ift bie ©elegcitheii zur gnfeftion ba. Strich
beim Letten mirb oft bad l'eintitch auf ben 23o»

ben fallen, ferner muff ber SCrgt unb bie fheb»

antme baraitf fc£)aiten, immer in gutem guftanb
befinbliche gähne 31t haben, fo baff bie 3/cöf>f=
cheninfeftion beim ©htedjen bermieben mirb ;

eine Heine Riadte bor bem Rtunbe, mie fie bei
©hirurgen unb bei manchen .fbebammen fchon
beitritt mirb, ift anzuraten.

©efährlid) ift auch bad SBefteljeit bort gurutt»
fein unb Stbfgeffen bei einem gamilienmitglieb :

©in ©hemann franfte mährenb ber ©chmanget»
fcfjaft feiner grau an hartnädigen ©ifsen. SSei

ber gmillingdgeburt befam bie grau eine töb=

tidje gnfettion, bie gmillinge ftarben auch itnb
felbft ber Strzt befam eine gnfeftion am rechten
Hrnte. Sann mieber SDXi^berftänbniffc : ©ine
Hebamme berlangte „©chmuh" jrtm Höreiben
bed Kinbed bon ber Kiitbsfchmtere. Sad aus»
länbifche Rläbchen brachte ihr ©artenerbe. Sroh
Sedinfeftion ber foänbc ber £>ebamnte ftarb bad
Kinb nach einigen Sagen an ©tarrfrantj)f. s£ei
einer bornehmen Same fanb ich, 5l[r ©ehurt ge»

rufen, einen §unb, mie er ed gemohnt mar, auf
ber SSettbecfe ber ©ebärenben liegen. Siefe Sede
beftanb aud einem giegenfell. Hud) hier hätte
fehr leicht etmad foaffieren fönnett.-©ine ©ebä»
renbe hatte ftatt zufammengefnüpfter SBettüdjer
Zum Verarbeiten ber 3®et)en ein ©eil bon einem
benachbartenSfeubau um bie unteren Vettpfoften
gefchlungen, ba ihr Rlann ber Unternehmer bie»

fed Reitbaud mar.
©röffere ©chüffeln zum .joänbebedinfizierett

laffen fich nicht immer audfoepen, roeil eine ge»
nügenb grofje Kochgelegenheit fehlt. Sie Vaf'te»

riologen belehren und, bah äaö glambierett ber
©chüffeln biefe einmanbfrei fteril macht : etmad
Hlfopol in ber ©djüffel umgefchmenft unb bann
angezünbet SBenn man bon Hlfopol fpriept, fo
finbet matt oft geinfprit in einer fleinen glafche.
Siefer ift hochfonzentriert unb recht teuer. Viel
beffer ift ed, einen Siter gemöhnlichen Vrenn»
fpiritud zu faufen ; biefer foftet meniger unb bed=

infiziert beffer, meil er SBaffer (zirfa 30 °/o) ent»
hält, ©ein etmad unangenehmer ©erttdj ber»
flûcfjtigt fich balb unb läfjt fich au<h burdf Stb=

mafchen nach ber ©eburt entfernen.

VITAMIN B1U.D und
CALCIUM PHOSPHAT

in reicher Dosierung
nach der neuesten Lehre
für Säuglingspflege erhält

jedes Kind durch

SUPERj- GRIESS
/r

ein B# 'Extraprodukt von fg
Bezugsquellen-Nachweis durch die 4
Nahrungsmittelfabrik Schweizerische Schälmühle 0* E. Zwicky A.G.

Müllheim-Wigoltingen
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3ur gcfL 55ead)fung.
HIIc ©infeitbungcit für ben allgemeinen Seif

ber „Schtoctjer J&cbanttnc" finb nunmehr an
nachfofgenbe Sfbreffe 51t richten: grf. Rlartpa
Sehmattn, Hebamme, gollifofen (Vern).

Söir erfnehen unfere berchrten Vorftänbe unb
©iuzefmitglicbcr, hiebon geff. Rotij ju nehmen.

Sic geitungdfoinmiffion.

0ihü>cijertfd)er ^ehaunnentag in Sugano

23. unb 24. Quni 1947.

gn ber „©onnenftitbe unfered ©chmeizerpau»
fed" füllten mir und zu unferer biedjährigen
Sagung zufammenfinben. ©epon ber Rame hat
und gelodt, fahen boep biefe bon und biefed mit
©onne gefegnete, lieblüpe Sänbcpen „ennet bem
©ottharb" zum erftenmal.

Sie Steife burch ben au Raturfdjonpeiten fo
reichen Seil ber gnnerfepmeiz mar an fich ein
©ennfz- „2Birb ber -Seffiu feinem Kamen ©pre
machen?" fo fragten mir und alle mit ©gain
nuitg bor ber Pforte bed Vergburcpgangd, meil
und biesfeitd mit bem .fböherfteigen ber Vapn
auch t>ie Rebel getreulich begleitet hatten, llitb
unfere ©rmartuugen murbeit nid)t enttäufept:
nad) bem Suufel bed Sumteld griifjte und bie
©onne, unb je näher mir Lugano famen, um fo
ftrahleuber mürbe ber fpimmel, um fo flarer bie
üuft unb fo blau mie bad Huge eined Kinbed
grüßte und ber ©ee.

gn freunblicher SBeife bemillfornmten und am
Bahnhof unfere Seffiner Kolleginnen. äßar bad
ein ©emifch bon ©pracpen Ricpt bie Sebpaftig»
feit allein, auch tue garbengracht mutete fitblich
an. VMr mürben in liebendmürbiger SBeife in
unfere berfchiebenen Quartiere begleitet.

gttr Velebung unferer Sebendgeifter für bie
©tunbeit bed ©tillfitceud mürbe und bon ber
girma Refilé im ©afé Qfimgia ein borzüglicher
Redcafé ferbiert, für ben auch an biefer ©teile
ber befte San! audgefgrochen fei. ©benfo ber
girma ©uigoz, bie und im ®aufe bed Kachmit»
tagd mit einer feinen ©affata erfreute.

Sie 33erhanblungen fanbett ftatt im ißalazzo
Kîunicigio, im gleichen ©aale, mo bie borbera»
tenbe Kommiffion für bie 9Kutterfchaftdberfiche=
rung tagte, unb mürben um 14.30 Uhr eröffnet
burdf) einen hei'ZÜchen SBillfontm ber ©eftion
Seffin, geboten bon ©ig. Sella 9Jîonica, unb eine
nicht meniger ißegrüffung feitend ber
gentralgräfibentin. grau ©chaffer gab ihrer
greube Husbritcf, unfere 54. Selegiertenber»
fammlung im Seffin abhalten zu bürfen unb
munterte und alle auf, bon ber gröhlichfeit bed

fonnigen Sanbed zu lernen. XRit gntereffe mürbe
ber bon ihr berfafjte gahresbericht, ber bon biel
ernfter Hrbeit zeugte, angehört.

SBie tat ed und allen mef), liebe ©efidjter, bie
feit gahren zum beftanb ber Selegiertenber»
fammlung gehörten, nicht mehr unter und zu
fchen : gräulein gaugg, bie langjährige, borbilb-
liehe Kebaftorin unferer geitung ; grau SId'eret,
bie frühere ißräfibentirt ber Kranfenfaffe. —
Kuht im grieben, ü)r Sieben sD7ö^te ©uer Hn=
benfen ein gefegneted bleiben, nach "len 3Borten
ber ^eiligen ©thrift: „Sad Hnbenfen bed @e=

rechten bleibt im ©egen." — Unb möchte bie
Hrbeit in ©ttrem ©inn meitergefüljrt merben.

2In ©teile unferer gefchägten, aber burch Kranf=
heit berhinberten Ueberfe^erin, grau Sebatt»
thért), mar grau Ubolbi fo freunblid), bad Stmt
berfelben zu übernehmen. Sad ißrotofoll ber
Selegiertenberfammlung bon tperidau fomie
fämtliche Kaffen= unb galjredberichte fanben
©enehmigung, unter 3Serbanfung an bie 33e=

richterftatterinnen. lieber bie Sefgredjung ber
Sraftanben fomie über bie gefaxten Sßefcfjliiffe
mirb bad ißrotofoll orientieren.

gräulein Kiggli, bie ©efretärin unferer ©e=

fdjäftdftelle im ©chmeizerifchen grauenfefreta=

riat, gab einen furzen Ueberblid über ihve Sätig»
feit im erften gahr. gmei ©eftioiten haben bad

©efretariat iit Hrtffmtd) genommen betreffenb
©irtgaben an bie Regierungen. SBeibe 9KaIe ma«

reu bie 33erhanblungen erfolgreich ün ©inné bon

33efferfteIIimg ber öebamntcu. gräulein Siiggü
forbert auf, 2öünfd)e unb ^oftulate an bad

grauenfefretariat zu richten, ©ie möchte auch

eine ißräfibentiitnenfonferenz einberufen unb
eilt aufftärenbed Referat über bie 'DJiutterfdjaft§=
berficherung halten, gerner geht ihr Söttnfd} ba»

hin, im beratenben ©ittttc eine Kommiffion bon
•fbebamnteit zu bilbeit über Httdbilbuitgdmefen
uitb gragen beruflicher Hrt.

(Silier freunblicheit ©inlabuitg golge leiftenb,
loitrbe einftimmig ©larud aid Qrt ber nädjften
Selegiertenberfammlung gelbählt.

Sa bie geit bereitd 311 meit fortgefchritten mar,
mufften bie Rerhanbluitgeit ber Kranfenfaffe auf
ben zmeiten Sag berfchoben merben. Sßir fchlof»

fen bie ©idling um 20 Uhr.
Sad iöaufett int ©rotto Roncaccio bereinigte

über zlneihunbert Seilttehnterinnen im blunten»
gefchmüdten ©aal. 3®ad mürbe und alleö an
©utem geboten — uitb, bantit ed und recht

muitbe, mit Seffinermufif gemürzt. Sen jitgenb»
liehen Uhtfifertt fei int Dtaineit aller ber hcr3*

lidjfte Sauf audgefftrochen, ebenfo allen ben»

fettigen, bie feine 9Rüf)e freuten, zur Unterhat
tung unb zum guten ©elittgen bed gefted beizn»

tragen, ©itt ©torch üt Sebeitdgröfe brachte einet
Kollegin, bie bad ©lücf hatte, bad „grofte Sod"

51t ziehen, ein allerliebfted 33abg. —
DJiit ihrer Hnmefenheit beehrten und : ber

Sireftor bed Kantonalen @anitätdbef)artementä,
•Öerr Regieritngdrat 33ernadconi, melcher freunb»
liehe SBorte an und Hebammen richtete ; ferner
•Çierr Kantondarzt Sr. grafchina ; ©ro^rat 9Ra»

fina itnb aid Vertreter ber greffe §err Rebaftor
gebele. ghnen allen für ihre Hntoefenheit fomte
bad für und befunbete gntereffe herzlichen Sarif-

Unb herzlichen Sauf ebenfalls ben t>erfcf)ies

benen ginnen, bie und fo reich befchenften ; ben»

jenigen, bie bie Kranfen» unb gentratfaffe be»

bachteit, fomie benjenigen, bie und burch hra^
tifche ©efchenfe erfreuten.

Ser SOlorgen bed Siendtag grüßte und iu
ftrahleuber (Schönheit. Sie ©eefahrt unter betn

Saittnt bon SRelibe burch uach ©afoolago hat Jim
unferer ©rinnerung unaudlöfchlich eingefrägt-
Sad rauchenbe unb ftuftenbe Fähnchen brachtß

und in einftünbiger galjrt in bie .öölje boit 1.700

Rieter, auf ben Rionte ©etterofo. Söelch ci'te

Sßracht Sa burfte man mol)! fagen :

„Srittft, 0 Hugen, mad bie SKimfter hält,
Slon bent golbiten Ueberfltth ber 2ßelt !"

Brustsalbe
• Bringt ihre wertvollen Heilstoffe in der Tiefe der

Hautgewebe zur vollkommenen Wirkung.

• Die Brustwarzen sind nach der Behandlung
kürzester Zeit wieder von Salbe frei.

• Stärkste Desinfektion und Heilkraft

6 Heilt die gefürchteten «Schrunden» auffallend
rasch und verhütet bei rechtzeitiger Anwendung
das Wundwerden der Brustwarzen sowie
Brustentzündung.

Kräftigt überdies die zarten Gewebe der Brust

Verbandstoff - Fabrik
Schaffhausen, Neuhausen
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und es ist unsere Aufgabe, nach weiteren
möglichen Infektionsquellen zu suchen, um sie
auszuschalten.

Solche sind nun nicht immer in die Augen
springend; wir müssen an alles denken, was
möglich sein könnte. Da ist zunächst etwas
Auffälliges, das man bei manchen Wöchnerinnen
findet: Das Bettuch hängt über das Bett herab
und schleift am Boden. Ein von der Straße
kommender Besucher bringt Staub und Erde herein,
und wenn dann das Tuch wieder hinaufgezogen
wird, ist die Gelegenheit zur Infektion da. Auch
beim Betten wird oft das Leintuch auf den Boden

fallen. Ferner muß der Arzt und die
Hebamme daraus schauen, immer in gutem Zustand
befindliche Zähne zu haben, so daß die
Tröpfcheninfektion beim Sprechen vermieden wird?
eine kleine Maske vor dem Munde, wie sie bei
Chirurgen und bei manchen Hebammen schon

benützt wird, ist anzuraten.
Gefährlich ist auch das Bestehen von Furunkeln

und Abszessen bei einem Familienmitglied:
Ein Ehemann krankte während der Schwangerschaft

seiner Frau an hartnäckigen Eißen. Bei
der Zwillingsgeburt bekam die Frau eine
tödliche Infektion, die Zwillinge starben auch und
selbst der Arzt bekam eine Infektion am rechten
Arme. Dann wieder Mißverständnisse: Eine
Hebamme verlangte „Schmutz" zum Abreiben
des Kindes von der Kindsschmiere. Das
ausländische Mädchen brachte ihr Gartenerde. Trotz
Desinfektion der Hände der Hebamme starb das
Kind nach einigen Tagen an Starrkrampf. Bei
einer vornehmen Dame fand ich, zur Geburt
gerufen, einen Hund, wie er es gewohnt war, alls
der Bettdecke der Gebärenden liegen. Diese Decke

bestand aus einem Ziegenfell. Auch hier hätte
sehr leicht etwas passieren können.-Eine Gebärende

hatte statt zusammengeknüpfter Bettücher
zum Verarbeiten der Wehen ein Seil von einem
benachbarten Neubau um die unteren Bettpfosten
geschlungen, da ihr Mann der Unternehmer dieses

Neubaus war.
Größere Schüsseln zum Händedesinfiziereu

lassen sich nicht immer auskochen, weil eine
genügend große Kochgelegenheit fehlt. Die
Bakteriologen belehren uns, daß das Flambieren der
Schüsseln diese einwandfrei steril macht: etwas
Alkohol in der Schüssel umgeschwenkt und dann
angezündet! Wenn man von Alkohol spricht, so

findet man oft Feinsprit in einer kleinen Flasche.
Dieser ist hochkonzentriert und recht teuer. Viel
besser ist es, einen Liter gewöhnlichen
Brennspiritus zu kaufen ; dieser kostet weniger und
desinfiziert besser, weil er Wasser (zirka 39 °/o)
enthält. Sein etwas unangenehmer Geruch
verflüchtigt sich bald und läßt sich auch durch
Abwäschen nach der Geburt entfernen.
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Aur gefl. Beachtung.
Alle Einsendungen für den allgemeinen Teil

der „Schweizer Hebamme" sind nunmehr an
nachfolgende Adresse zu richten: Frl. Martha
Lehmann, Hebamme, Zollikofen (Bern).

Wir ersuchen unsere verehrten Vorstände und
Einzelmitgliedcr, hievon gefl. Notiz zu nehmen.

Die Zeitungskommission.

Schweizerischer Hebammentag in Lugano
23. und 24. Juni 1S47.

In der „Sounenstube unseres Schweizerhauses"

sollten wir uns zu unserer diesjährigen
Tagung zusammenfinden. Schon der Name hat
uns gelockt, sahen doch viele von uns dieses mit
Sonne gesegnete, liebliche Ländcheu „ennet dem
Gotthard" zum erstenmal.

Die Reise durch den an Naturschönheiten so

reichen Teil der Jnnerschweiz war an sich ein
Genuß. „Wird der Tessin seinem Namen Ehre
machen?" so fragten wir uns alle mit Spannung

vor der Pforte des Bergdurchgangs, weil
uns diesseits mit dem Höhersteigen der Bahn
auch die Nebel getreulich begleitet hatten. Und
unsere Erwartungen wurden nicht enttäuscht:
nach dem Dunkel des Tunnels grüßte uns die
Sonne, und je näher wir Lugano kamen, um so

strahlender wurde der Himmel, um so klarer die
Luft und so blau wie das Auge eines Kindes
grüßte uns der See.

In freundlicher Weise bewillkommten uns am
Bahnhof unsere Tessiner Kolleginnen. War das
ein Gemisch von Sprachen! Nicht die Lebhaftigkeit

allein, auch die Farbenpracht mutete südlich
an. Wir wurden in liebenswürdiger Weise in
unsere verschiedenen Quartiere begleitet.

Zur Belebung unserer Lebensgeister für die
Stunden des Stillsitzens wurde uns von der
Firma Nestle im Cafö Olimpia ein vorzüglicher
Nescafe serviert, für den auch an dieser Stelle
der beste Dank ausgesprochen sei. Ebenso der
Firma Gnigoz, die uns im Laufe des Nachmittags

mit einer feinen Cassata erfreute.
Die Verhandlungen fanden statt im Palazzo

Municipio, im gleichen Saale, wo die vorberatende

Kommission für die Mntterschaftsversiche-
rnng tagte, und wurden um 14.39 Uhr eröffnet
durch einen herzlichen Willkomm der Sektion
Tessin, geboten von Sig. Delta Monica, und eine
nicht weniger herzliche Begrüßung seitens der
Zentralpräsidentin. Frau Schaffer gab ihrer
Freude Ausdruck, unsere 54. Delegiertenversammlung

im Tessin abhalten zu dürfen und
munterte uns alle auf, von der Fröhlichkeit des

sonnigen Landes zu lernen. Mit Interesse wurde
der von ihr verfaßte Jahresbericht, der von viel
ernster Arbeit zeugte, angehört.

Wie tat es uns allen weh, liebe Gesichter, die
seit Jahren zum Bestand der Delegiertenversammlung

gehörten, nicht mehr unter uns zu
sehen: Fräulein Zaugg, die langjährige, vorbildliche

Nedaktorin unserer Zeitung; Frau Ackeret,
die frühere Präsidentin der Krankenkasse. —
Ruht im Frieden, ihr Lieben! Möchte Euer
Andenken ein gesegnetes bleiben, nach den Worten
der Heiligen Schrift: „Das Andenken des
Gerechten bleibt im Segen." — Und möchte die
Arbeit in Eurem Sinn weitergeführt werden.

An Stelle unserer geschätzten, aber durch Krankheit

verhinderten Uebersetzerin, Frau Devan-
thery, war Frau Uboldi so freundlich, das Amt
derselben zu übernehmen. Das Protokoll der
Delegiertenversammlung von Herisau sowie
sämtliche Kassen- und Jahresberichte fanden
Genehmigung, unter Verdankung an die
Berichterstatterinnen. Ueber die Besprechung der
Traktanden sowie über die gefaßten Beschlüsse
wird das Protokoll orientieren.

Fräulein Niggli, die Sekretärin unserer
Geschäftsstelle im Schweizerischen Frauensekreta¬

riat, gab einen kurzen Ueberblick über ihre Tätigkeit

im ersten Jahr. Zwei Sektionen haben das

Sekretariat in Anspruch genommen betreffend
Eingaben an die Regierungen. Beide Male waren

die Verhandlungen erfolgreich im Sinne von
Besserstellung der Hebammen. Fräulein Niggli
fordert auf, Wünsche und Postulate an das

Frauensekretariat zu richten. Sie möchte auch

eine Präsidentinnenkonferenz einberufen und
ein aufklärendes Referat über die Mutterschaftsversicherung

halten. Ferner geht ihr Wunsch
dahin, im beratenden Sinne eine Kommission von
Hebammen zu bilden über Ausbildnngswesen
und Fragen beruflicher Art.

Einer freundlichen Einladung Folge leistend,
wurde einstimmig Glarus als Qrt der nächsten

Delegiertenversammlnng gewählt.
Da die Zeit bereits zu weit fortgeschritten war,

mußten die Verhandlungen der Krankenkasse auf
den zweiten Tag verschoben werden. Wir schlössen

die Sitzung um 20 Uhr.
Das Bailkett im Grotto Roncaccio vereinigte

über zweihundert Teilnehmerinnen im blnmen-
geschmückten Saal. Was wurde uns alles an
Gutem geboten! — und, damit es uns recht

munde, mit Tessinermusik gewürzt. Den jugendlichen

Musikern sei im Namen aller der
herzlichste Dank ausgesprochen, ebenso allen
denjenigen, die keine Mühe scheuten, zur Unterhaltung

und zum guten Gelingen des Festes
beizutragen. Ein Storch in Lebensgröße brachte einer
Kollegin, die das Glück hatte, das „große Los"

zu ziehen, ein allerliebstes Baby. —
Mit ihrer Anwesenheit beehrten uns: der

Direktor des Kantonalen Sanitätsdepartements,
Herr Regierungsrat Bernasconi, welcher freundliche

Worte an uns Hebammen richtete; ferner
Herr Kantonsarzt Dr. Fraschina : Großrat Ma-
sina und als Vertreter der Presse Herr Redaktor
Fedele. Ihnen allen für ihre Anwesenheit sowie
das für uns bekundete Interesse herzlichen Dank.

Und herzlichen Dank ebenfalls den verschiedenen

Firmen, die uns so reich beschenkten i

denjenigen, die die Kranken- und Zentralkasse
bedachten, sowie denjenigen, die uns durch
praktische Geschenke erfreuten.

Der Mvrgen des Dienstag grüßte uns in
strahlender Schönheit. Die Seefahrt unter dem

Damm von Melide durch nach Capolago hat sich

unserer Erinnerung unauslöschlich eingeprägt-
Das rauchende und pustende Bähnchen brachte
uns in einstündiger Fahrt in die Höhe von 47sik>

Meter, auf den Monte Generoso. Welch eine

Pracht! Da durfte man Wohl sagen:

„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält,
Von dem goldnen Ueberfluß der Welt!"

Srustsslbe
O öringt itirs wsrtvollsn lZsilstofts in clsrl'isfs cisf

f-fsutgsvvsds ?ur vollkornrnsnsn Wirkung.

G vis Vrustvv3r?sn sinci nscti clsr vsfisnctlung
kür-sstsr ^sit v/iocisr von Laids frsi.

» Ltàrksts vssinfsktion uncl lZsilkrà
» l-lsilt ciis gstürcfitstsn « Lctirunäsn » suffsllsn^
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